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«Es braucht mehr Menschen mit
Behinderung, die Einfluss haben»

1

Es diskutierten: (v. I.) FDP-Gemeinderat Ferdinand Pulver, die Baselbieter Regierungspräsidentin Monica Gschwind (FDP), Philipp
Schüepp, Politikverantwortlicher von Pro Infirmis, und Buchautor und Publizist Fritz Vischer unter der Leitung von Fabia Maieroni,
Redaktionsleiterin des Wochenblatts (Mitte). FOTO: TOBIAS GFELLER

An einer Podiumsdiskus-
sion über die Gleichstel-
lung von Menschen mit
Behinderung wurde klar:
Die Schweiz hinkt trotz
Gesetz und UNO-Konven-
tion hinterher.

Tobias Gfeller

Der Reinacher Gemeinderat und Präsi-
dent der Baselbieter FDP Ferdinand Pul-
ver möchte in den Nationalrat. Seit einem
Motorradunfall sitzt er im Rollstuhl. Für
den Nationalratswahlkampf hat er die

Gleichstellung von Menschen mit Behin-
derung zu seinem Schwerpunktthema
gemacht. Am vergangenen Donnerstag
lud er zur Führung durch das Wohn- und
Bürozentrum für Körperbehinderte
(WBZ) in Reinach mit anschliessender
Podiumsdiskussion. Dort ist Pulver Vize-
präsident des Stiftungsrats. Unter der
Leitung von Fabia Maieroni, Redaktions-
leiterin des Wochenblatts, diskutierten
neben Pulver die Baselbieter Regierungs-
präsidentin und Vorsteherin der Bil-
dungs-, Kultur- und Sportdirektion Mo-
nica Gschwind (FDP), Philipp Schüepp,
Politikverantwortlicher von Pro Infirmis,
der Fachorganisation von Menschen mit
Behinderung, und Buchautor und Publi-
zist Fritz Vischer. Wie Pulver sitzt auch

er im Rollstuhl.
Organisator Ferdinand Pulver wählte

für die Diskussion mit Absicht einen pro-
vokanten Titel: «Fordern Menschen mit
Behinderung zu viel?» Dass es noch im-
mer zu Konflikten kommt - als Beispiel
wurden die für Velofahrende gefährli-
chen hohen Haltekanten beim öffentli-
chen Verkehr genannt -, liege daran, dass
die Schweiz bei der Umsetzung des 2004
eingeführten Behindertengleichstel-
lungsgesetzes weiter hinterher hinke.
«Hätten wir nicht geschlafen, wären all
diese Probleme schon längst ausge-
räumt», meinte Pulver.

Alle Podiumsteilnehmenden waren
sich einig, dass die Schweiz trotz Gesetz
und dem Beitritt zur Konvention der UNO
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über die Rechte von Menschen mit Be-
hinderungen 2014 noch immer zu wenig
mache. Beim Kanton Baselland sei man
schon weiter, betonte Monica Gschwind
und listete bereits umgesetzte Massnah-
men auf. Dafür gab es Lob von Philipp
Schüepp von Pro Infirmis. «Viele Kanto-
ne können sich von Baselland eine Schei-
be abschneiden.» Man wolle die Teilhabe
von Menschen mit Behinderung stärken,
erklärte Monica Gschwind. Daran, dass
es die Gleichstellung nicht zum Nulltarif
gibt, erinnerte Ferdinand Pulver. Man
müsse sich dies leisten, fand Gschwind.

«Harzige» Entwicklung der
Gleichstellung
Für ihn sei es immer noch schwierig, mit
dem öffentlichen Verkehr zu fahren,
klagte Ferdinand Pulver. Wenn er irgend-
wo hingehe, müsse er sich überlegen, wie
er im Notfall auf die Toilette könne. Roll-
stuhlgängige Toiletten seien immer noch
selten, gerade auch in Reinach, wie ein
Zuhörer aus dem Publikum kritisierte.

«Es gibt Frust und gesteigerte Enttäu-

schung», mahnte der Reinacher Gemein-
derat. Er wünscht sich auch deshalb, dass
mehr Menschen mit Behinderung in der
Politik aktiv würden. Das ist auch das Ziel
von Pro Infirmis: Die Fachorganisation
empfiehlt und unterstützt schweizweit
30 Nationalratskandidierende mit Behin-
derung. «Es braucht mehr Menschen mit
Behinderung, die Einfluss haben», for-
derte Philipp Schüepp.
Auf die Frage, ob es Institutionen wie das
WBZ in Zukunft überhaupt noch brauche,
betonte Autor und Publizist Fritz Vischer
genauso die «harzige» Entwicklung der
Gleichstellung in der Schweiz. Grund da-
für sei auch, dass es in der Schweiz keine
kriegsverletzten Soldaten gegeben habe.
«Das WBZ wird es auch noch in 30 Jahren
geben. Es bleibt immer eine gewisse An-
zahl an Personen, die diese Selbstständig-
keit nicht hat.»

Alle Podiumsteilnehmenden unterstri-
chen die Bedeutung der Inklusionsini-
tiative, bei der erstmals Verbände und
Menschen mit verschiedenen Beeinträch-
tigungen zusammenarbeiten. Im vergan-
genen Frühjahr begann dafür die Unter-

schriftensammlung. Die Initiative fordert
die Verankerung der Gleichstellung in
der Verfassung.

In der abschliessenden Fragerunde im
sehr gut besuchten WBZ wurde unter
anderem moniert, dass bei allem, was
geplant und gemacht wird, Menschen
ohne Behinderung über Menschen mit
Behinderung entscheiden. Das müsse
sich ändern.

«Viele Kantone können

sich von Baselland eine

Scheibe abschneiden.»

PHILIPP SCHÜEPP, PRO INFIRMIS

«Es gibt Frust und

gesteigerte

Enttäuschung.»

FERDINAND PULVER, GEMEINDERAT


